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[mpressionen
„ Irauernde Tösten und ote egraben, dıe orge dıe Verstorbenen und dıie Be-
gleitung der Hınterbliebenen sehö den wichtigen ufgaben des kırchlichen
Dıienstes. Wır Christen en aus dem Glauben, dass uNns 1Im terben das en
nicht' sondern gewandelt WIrd. Die cANrıstliıche Begräbniskultur we1ß
sıch se1lt jJeher verpfilichtet, 1Im Beten und lıturgischen Felilern einerseıts dıe Verstor-
benen der Barmherzigkeıt Gottes anzuvertrauen und iıhren Leı1ıb In ur und Ehr-
furcht bestatten, andererseıts den Angehörıigen und Freunden der Verstorbenen,also den ebenden, Irost und Hoffnung schenken.
Die Eınstellung terben und TIod und damıt auch Begräbnıis und Z.UT Begle1-
tung der Irauernden hat sıch gewandelt. 1ele, die heute eiıner kırchlichen Be-
gräbnısfeler teılnehmen, SInd dem kırchlichen en entiremdet, ein1ıgenohl Sar der chrıstliıch-zentrale Glaube die Auferstehung. Zunehmend werden
außerhalb der Kırche(n) alternative Begräbnisdienste angeboten. Unter solcherle!]1
veränderten Bedingungen ist dıe Kırche In ihrem pastoralen Dıienst NEUu gefordert.16 zuletzt aus Anlass der (umstrıttenen) Neuausgabe der Feierbuches der
‚Kırchlichen Begräbnisfeier‘ für dıie Ööm.-kath Kırche 11l sıch dieses Symposionalso den Fragen des Sterbens und des Oodes, des Begräbnisses und der Begleitungder TIrauernden er den geänderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen stel-
len Dıe christliche Begräbniskultur soll reflektiert werden, das Spezıfische des
kırchlichen Begräbnisses In rechter Weılse bewusst machen.“‘

Das ist der Eınladungstext AB S5Symposion 2010 Chrıistliche Begräbniskultur. Irauernde
TOsten ote egraben. Miıt Impressionen dazu soll C6cS eröffnet werden. ‘

Impressionen
Impressionen (lat impress10) sınd Eiındrücke subjektiv, zufällig, unvermuitteltHID 65 (2011) 2-8  Frank Walz, Salzburg  Impressionen  „Trauernde trösten und Tote begraben, die Sorge um die Verstorbenen und die Be-  gleitung der Hinterbliebenen gehört zu den wichtigen Aufgaben des kirchlichen  Dienstes. Wir Christen leben aus dem Glauben, dass uns im Sterben das Leben  nicht genommen, sondern gewandelt wird. Die christliche Begräbniskultur weiß  sich seit jeher verpflichtet, im Beten und liturgischen Feiern einerseits die Verstor-  benen der Barmherzigkeit Gottes anzuvertrauen und ihren Leib in Würde und Ehr-  furcht zu bestatten, andererseits den Angehörigen und Freunden der Verstorbenen,  also den Lebenden, Trost und Hoffnung zu schenken.  Die Einstellung zu Sterben und Tod und damit auch zu Begräbnis und zur Beglei-  tung der Trauernden hat sich gewandelt. Viele, die heute an einer kirchlichen Be-  gräbnisfeier teilnehmen, sind dem kirchlichen Leben entfremdet, einigen fehlt  wohl gar der christlich-zentrale Glaube an die Auferstehung. Zunehmend werden  außerhalb der Kirche(n) alternative Begräbnisdienste angeboten. Unter solcherlei  veränderten Bedingungen ist die Kirche in ihrem pastoralen Dienst neu gefordert.  Nicht zuletzt aus Anlass der (umstrittenen) Neuausgabe der Feierbuches der  ‚Kirchlichen Begräbnisfeier‘ für die röm.-kath. Kirche will sich dieses Symposion  also den Fragen des Sterbens und des Todes, des Begräbnisses und der Begleitung  der Trauernden unter den geänderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen stel-  len. Die christliche Begräbniskultur soll reflektiert werden, um das Spezifische des  kirchlichen Begräbnisses in rechter Weise bewusst zu machen.“  Das ist der Einladungstext zum Symposion 2010: Christliche Begräbniskultur. Trauernde  trösten — Tote begraben. Mit Impressionen dazu soll es eröffnet werden. '  1. Impressionen  Impressionen (lat. impressio) sind Eindrücke — subjektiv, zufällig, unvermittelt ... das  was uns be-eindruckt; und gleichzeitig sind Impressionen Ausdrücke, das wodurch wir  unsere Eindrücke ausdrücken . . .  Die folgenden Impressionen wollen als Einstieg in das Symposion einen (ersten) Ein-  druck zur modernen Begräbniskultur wiedergeben und gleichzeitig nach einem spezifischen  Ausdruck suchen, der einer christlichen Begräbniskultur entspricht.  Das Thema ist seit Jahren aktuell. So hat sich beispielsweise das Deutsche Liturgische  Institut 2005 in seiner Sommerakademie: Liturgie und Bestattungskultur” damit beschäf-  tigt, die Deutsche Bischofskonferenz hat im Anschluss daran das Heft Tote begraben und  Trauernde trösten. Bestattungskultur im Wandel aus katholischer Sicht® veröffentlicht,  nachdem sie bereits 2004 die Broschüre Christliche Bestattungskultur. Orientierungen und  Informationen* herausgegeben hat, die Zeitschrift „Lebendige Seelsorge“ hat 2008 ein  eigenes Themenheft Vom Friedhof zum Friedwald? verfasst mit den Grundsatzfragen  Der Vortragsstil wurde weitgehend beibehalten.  Vgl. Deutsches Liturgisches Institut (2005).  Vgl. Deutsche Bischofskonferenz (2005).  UB WUN S  Vgl. Deutsche Bischofskonferenz (2004).  Vgl. Lebendige Seelsgrge (2008).das

WdS uns be-eindruckt: und gleichzeitig sınd Impressionen usdrücke, das wodurch WITr
uUuNseTe inadrucke ausdrücken

Die folgenden Impressionen wollen als Eınstieg in das Symposion einen (ersten) Eın-
druck ZUT modernen Begräbniskultur wliedergeben und gleichzeıitig nach einem spezıfischen
Ausdruck suchen, der eiıner christlichen Begräbniskultur entspricht.

Das ema ist se1ıt Jahren ktuell So hat sıch beispielsweise das Deutsche Liıturgischenstıtut 2005 In selner Sommerakademie: Liturgie un Bestattungskultur“ damıt beschäf-
tıgt, dıe Deutsche Bıschofskonferenz hat 1im Anschluss daran das Heft ote begraben Un
Irauernde rösten Bestattungskultur IM Wandel UUÜUS katholischer Sicht veröffentlicht,nachdem S1e bereıts 2004 dıe Broschüre Christliche Bestattungskultur. Orientierungen un
Informationen herausgegeben hat, dıe Zeıtschrift „‚LPebendige Seelsorge““ hat 2008 eın
eigenes Themenheft Vom riedho, ZU. Friedwald° verfasst mıt den Grundsatzfragen

Der Vortragsstil wurde weıtgehend beibehalten.
Vgl Deutsches Liturgisches nstitut (2005)
Vgl Deutsche Bıschofskonferenz (2005)o 5 E Vgl Deutsche Bıschofskonferenz (2004)
Vgl Lebendige Seelsorge (2008)



Impressionen

Schaffen NCUC Bestattungsformen 1ICUC Relıgionen” Entwıcklungen der Friedhofs- und
Bestattungskultur angesichts indıvyvıduellen Lebensgestaltung (von Brıan Müschen-
born) und „Jedem CISCHNC Begräbnisfteıier? Der Rıtus des Begräbnisses angesichts des
Wandels der Bestattungsformen“ (von Konrad Baumgartner)

Praxisratgeber
DIe I ıste der einschlägıgen Publikationen 1sSt lang und nach a auf dıe Autoren

und Herausgeber wırd chnell euuic dıe eigentlichen „PfOoLIS Bereıich „BegräbnIis-
kultur‘“ SInNd dıe Bestatter und selbstverständlıch g1bt CS Fachverlag des deutschen
Bestattungsgewerbes der miıttlerweıle VIiCT an „Praxisratgeber” herausgegeben hat

Band Ihr Auftrıitt — 1pps für die Öffentlichkeitsarbeit®
Band Chefsache — Miıtarbeiter ren und motivieren/
Band Trauerrıituale sSschH1e gestalten
Band Trauermusık Sch1ı1e planen und gestalten

Alleıne dıe Themen dieser Praxisratgeber verdienen e1NC Betrachtung
(1) DIie e1 begınnt mıt der rage nach dem Aufftrıtt und der Offentlichkeıitsarbeıt Nun

1S5S5C1 ZW al auch dıe Kırchen längst dıe „„Offentlichkeitswırkung” ihrer Lıturgie und
SahlZ besonders sens1ıbler Lıturgien WIC der Liturgie der .„Fejer des Begräbnisses den-
noch werden Fragen nach dem „Auftrıtt der Lıturgen” eher zufällig gestellt und dıe Themen
„ATS celebrandı““ oder „Liturgische Präsenz ehören nıcht WITKI1C ZUT tradıtionellen
Grundausbildung der Lıturgen (Janz anders sıeht CS da be1l den nıchtkirchlichen Ausbiıl-
dungsmodellen AaUus

Vgl Schaarschmidt (2007)
Vgl Miıllis (2008)e A s E o P Vgl Görke-Sauer (2008)
Vgl (  erg (2009)
Vgl DiIe Qualifikation VON Trauerrednern und Trauerrednerinnen (BundesAGTrauerfeler). In
http/ www.. batf.de/: „Reflektierte Lebenserfahrung 1st Pflicht! Sıe INUSSCI1 über sehr gute ennt-

und Fähigkeıiten verfügen 1 Blıck auf die Gesprächsführung mıt Eınzelnen der i1wa

heterogenen Gruppen. Das persönlıche Gespräch zwıschen Trauerredner/Rednerıin und Hınter-
bliebenen 111US5S5 116 den Trauernden hılfreiche Begegnung SCIMHN und 1St ZUL Vorbereıtung der
Trauerfeier ach der Auffassung der ATF zwingend notwendıg für cdıe gute Qualität der Feıler
WENN enn qualifiziert (beobachtend und reflektierend) geführt wırd
Kulturwissenschafftliche Recherche 181 Voraussetzung! S1e arbeıten and dessen DC-
wachsene Bestattungskultur sıch nachhaltıg verändert und globalen Eınflüssen unterliegt S1e
vermıiıtteln zwıischen rwartungen unseTeS Kulturkreises und persönlichen kulturellen Prägungen
VO  — Menschen AdUs allen Ländern und aus unterschiedlichen kulturellen Zusammenhängen NLOT-
aussetzung für den Beruf ist dıe unst, Menschen und Bıografien Wert-Tel verstehen und
letztgültige Worte über Menschen ber Barrıeren hinweg verständlich publızıeren.
Psychologische Arbeit ist unerlässlich! Sıe übertragen dıe Ihnen 1ı Austausch mıt Trauernden
anvertrauten Informatiıonen ZUT Biografie und Lebenszusammenhängen der Toten ı verantwortlı-
her und nachvollziehbarer Weılse Ihre Ansprache und Ihre Feıer Dass dabe1 keineswegs alles
Öffentlich werden darf, W as Vorgesprächen gesagt worden IST, 1St selbstverständlıch seizt
allerdiıngs C1MN sehr feines psychologisches Gespür des Trauerredners, der Rednerın dafür VOTdUs,
W ads als Wesen des oten der OÖffentlichkeit erkennbar werden darf und Was die Integrität der
oten und der Lebenden verletzen könnte.
Selbsthbewusstsein MUSS sein! S1e stehen schließlich mı1t Ihrer Person und dem Mandat VO  e Men-
schen exıistentieller Not VOT der Offentlichkeıit CL für das Gelingen der Trauerteier und für dıe
inhaltlıche Gestaltung gesamten Bestattung Das setizt Erfahrung Umgang mıiıt Ööffentlı-



ran alz

(2) Chefsache 6S stellt sıch auch für dıe Kırchen dıe rage, inwıeweiıt Bestattung C‘hef-
sache ist, welchen Stellenwert dıe Bestattungskultur in UNSCICT pastoralen und seelsorgerlı-
chen Arbeıt insgesamt einnımmt.

(3) JIrauerrıituale sınd dıe kırchlichen Trauerrituale noch aktuell, werden S1e noch VCI-

standen, raucht CS womöglıch HOeus Rıtuale, zusätzlıche? ollten alte, VETSCSSCHC wıieder
aktıvıiert werden

(4) Irauermusık längst wIssen WITr dıe besondere tellung der us1 In der T i
g1e Dennoch WIT unNns vergleichsweıse schwer mıt der Integration profaner us1 In
der Lıiturgle. Band g1bt hıer SallZ konkrete Hınweilse und Gestaltungsangebote.

Wır können unls also 1m espräc mıt den „„Profis‘“ uns herum (WwOozu beispielsweise
auch nıchtkıirchliche Trauerredner bzw und umfassender Rıtualdesigner gehören
durchaus be-eindrucken lassen und für UNSCICH eigenen Ausdruck eıner chrıistlıchen Bestat-
tungskultur lernen. Schließlic kann der relıg1öse ult nNnıe ohne dıe dazu gehörende Kultur
entwıckelt werden und uUuNseTe Gesellschaft ist eben eiıne multi-kulturelle In der sıch ult
und wechselseıtig beeıinflussen.

Kunst UN Kultur
So ist dıe Begräbniskultur Ja auch ema der Kunst und Kultur 1im Allgemeınen (man

en 1U dıe berühmte Darstellung VON Hans Baldung Grıien, Tod und Tau oder dıe
Radıerungen VO  em) OLlLWITZ oder 11lme WI1e „efernitY. 19 Und cut!*®

E
Was immer uns beeindruckt. sucht selınen Ausdruck In Bıldern, In Musık/1im Sıngen, In

TexXx{en. im Tzahnlen VoNn gemeinsamen Erlebnissen, (Lebens-)Geschichten, 1im Feıiern VON

Rıtualen, In mıtmenschlichen BegegnungenFrank Walz  (2) Chefsache — es stellt sich auch für die Kirchen die Frage, inwieweit Bestattung Chef-  sache ist, welchen Stellenwert die Bestattungskultur in unserer pastoralen und seelsorgerli-  chen Arbeit insgesamt einnimmt.  (3) Trauerrituale — sind die kirchlichen Trauerrituale noch aktuell, werden sie noch ver-  standen, braucht es womöglich neue Rituale, zusätzliche? Sollten alte, vergessene wieder  aktiviert werden ...?  (4) Trauermusik — längst wissen wir um die besondere Stellung der Musik in der Litur-  gie.'! Dennoch tun wir uns vergleichsweise schwer mit der Integration profaner Musik in  der Liturgie. Band 4 gibt hier ganz konkrete Hinweise und Gestaltungsangebote.  Wir können uns also im Gespräch mit den „Profis“ um uns herum (wozu beispielsweise  auch nichtkirchliche Trauerredner bzw. — und umfassender — Ritualdesigner gehören)  durchaus be-eindrucken lassen und für unseren eigenen Ausdruck einer christlichen Bestat-  tungskultur lernen. Schließlich kann der religiöse Kult nie ohne die dazu gehörende Kultur  entwickelt werden — und unsere Gesellschaft ist eben eine multi-kulturelle in der sich Kult  und Kultur wechselseitig beeinflussen.  3. Kunst und Kultur  So _ ist die Begräbniskultur ja auch Thema der Kunst und Kultur im Allgemeinen (man  denke nur an die berühmte Darstellung von Hans Baldung Grien, Tod und Frau oder die  Radierungen von Käthe Kollwitz . .. oder an Filme wie „eternity, 19: Und cut!“ .. .)  i  E  %Q  Was immer uns beeindruckt, sucht seinen Ausdruck in Bildern, in Musik/im Singen, in  Texten, im Erzählen von gemeinsamen Erlebnissen, (Lebens-)Geschichten, im Feiern von  Ritualen, in mitmenschlichen Begegnungen ... Das gilt besonders für die Feier des Be-  gräbnisses, im Angesicht des Todes ...  4. Todesanzeigen  Ein besonderer Ausdruck findet sich in der Gestaltung von Todesanzeigen. ‘” Formulie-  rungen wie „‘s is Feierobnd“; „Und tschö“; „Heinz-Peter J. meldet sich ab“; „Ich bin tot“;  chen Auftritten voraus, ‚Kultsicherheit‘, breites Wissen um Rituale und rhetorische Fähigkeiten;  weiterhin die Bereitschaft, sprachliche Möglichkeiten und Sprachbarrieren Trauernder und ihrer  Gäste zu berücksichtigen und die Rede ganz auf die Bedürfnisse der Hinterbliebenen und der Öf-  fentlichkeit hin auszurichten.“  11  12  Vgl. Zulehner [u. a.] (2004).  Vgl. Nöllke / Sprang (2009/2010).Das oılt besonders für dıe Fe1ier des Be-
gräbnisses, 1im Angesiıcht des es

Todesanzeigen
FEın besonderer Ausdruck findet sıch In der Gestaltung VoNn Todesanzeigen. “ Formulhıe-

WIe „S 1s Feierobnd“; „Und tschö“: „Heıinz-Peter meldet sıch ab“‚ „„Ich bın tot”‘;

hen Aufftritten VOTAdUS, ‚Kultsıcherheıt‘, breıtes Wissen Rıtuale und rhetorische Fähigkeıten:
weıterhın dıe Bereıtschaft, sprachliche Möglichkeiten und Sprachbarrieren Irauernder und ihrer
aste berücksichtigen und die ede SaNz auf dıe Bedürfnisse der Hınterbliebenen und der Öf
tentlıchkeit hın auszurichten.“

12 Vgl Zulehner u a. | (2004)
Vgl Nöllke Sprang



Impressionen

.„Endlıch habe iıch CS geschafft. Auf Wiıedersehen: ‚„‚Man kann freiwiıllıg das en aufge-
ben und siıch der anderen Rıchtung, dem Tod, anschlıeben Es tut keın bisschen mehr weh
So soll CS se1n“‘; „dr]Ik ist tot Eın Gehlirntumor veranlasste ıhn. sıch AdUus dem en
rückzuzıehen. Wer ust hat, tschüss kann sıch einfinden. Viıelleicht sınd auch
ein1ıge VoNnNn seınen Studenten dabe1”; „Ich bın dann mal WCS zeigen eiınen immer breıter
werdenden /ugang Phänomen des Sterbens und des es

Interessant auch graphıische Darstellungen w1e die hler abgebıildete, wobe!1l verschıedene
Ebenen miıteinander verknüp werden: dıe „Fußballerebene“ mıt der Fußballhymne
SCHIEC  ın .YOou ll Never Walk Alone  <c 13 und dıe tradıtıiıonelle „Kiırchenebene- mıt Be1-
leiıdsbekundung und Eınladung 7A0 Jahresgedächtnıis.

You'll walk alone

i MNur eINe Halbzeit.

In jebevolle!| Erinnerung An

riedel

Juni 2006Impressionen  „Endlich habe ich es geschafft. Auf Wiedersehen‘‘; „Man kann freiwillig das Leben aufge-  ben und sich der anderen Richtung, dem Tod, anschließen. Es tut kein bisschen mehr weh.  So soll es sein“; „drjfk ist tot. Ein Gehirntumor veranlasste ihn, sich aus dem Leben zu-  rückzuziehen. Wer Lust hat, tschüss zu sagen, kann sich .. . einfinden. Vielleicht sind auch  einige von seinen Studenten dabei“‘; „Ich bin dann mal weg .. .“ zeigen einen immer breiter  werdenden Zugang zum Phänomen des Sterbens und des Todes.  Interessant auch graphische Darstellungen wie die hier abgebildete, wobei verschiedene  Ebenen miteinander verknüpft werden: die „Fußballerebene‘“ mit der Fußballhymne  schlechthin „You’ll Never Walk Alone“'* und die traditionelle „Kirchenebene“ mit Bei-  leidsbekundung und Einladung zum Jahresgedächtnis.  You'll never walk alone.  Er lebte nur eine Halbzeit...  In liebevoller Erinnerung an  Friedel  E  T 09. Juni 2006  ... für uns ist die zweite Halbzeit, als  spiele man nur mit halber Mannschaft.  1,H. Irmgard  mit Nina und Gary  Wir halten das Erste Jahrgedächtnis  am Samstag, 9. Juni 2007 um 17.00 Uhr  in der Pfarrkirche St. Silvester zu Eschweiler/Neu-Lohn.  13  Ein Musikstück, das von Richard Rodgers (Musik) und Oscar Hammerstein II (Text) im Jahr  1945 für das Broadway-Musical Carousel als Finale komponiert wurde:  When you walk through a storm  Hold your head up high  And don’t be afraid of the dark.  At the end of the storm  There’s a golden sky  And the sweet, silver song of a lark.  Walk on, through the wind,  Walk on, through the rain,  Though your dreams be tossed and blown.  Walk on, walk on with hope in your heart,  And you’ll never walk alone,  You’ll never walk alone.für Uuns ist die zweite Halbzeit, als
spiele Man NUTr mit Mannschaft.

| rmgarad
mit Nina und Gary

Wir halten Frste Jahrgedächtnis
‚am Juni 2007 17 Uhr

in der Pfarrkirche Silvester Eschweiler/Neu-Lohrt.

13 Eın Musıkstück, das VO  e Rıchard Rodgers Musık) und Oscar Hammersteın I1 (Text) 1Im Jahr
1945 für das Broadway-Musıical Carousel als Fınale komponiert wurde:

When YOU alk through STtOorm
old yOUT head hıgh
And don’t be afraıd of the dark.
At the end of the sStorm
There’s golden SKy
And the SWeel, sılver SONS of ark
Walk . through the wınd,
Walk 0} through the raın,
Though YOUT dreams be tossed and blown
Walk O: alk ıth hope in VYOUTr heart,
And you 'l alk alone,
You’’Il alk alone.



ran 'alz

Begräbnisorte unbestattungsarten
uch dıe HO 1e der Begräbnisorte <1bt Zeugn1s VoNn eıner sıch wandelnden Be-

gräbniskultur. en rnenwald, Urnengrabanlage, Urnenhaıin, Urnengemeımnschaftsgräber.,
Urnenstelen, Frıedwald, Naturfriedho oder Urnenwandanlage g1bt CS längst auch 9anz
1NCUC Gestaltungsformen der Gräber und Grabsteine, wI1ıe der Marmortfußballer auf dem
Grab, der Schmetterling oder der Lebensbaum auf dem Grabstein (a) die „sS1ignmale®“
(„Leben raucht Zeichen des ankes und der Erinnerung Siınnvolle Lebenszeichen, äasthe-
tische Kultobjekte‘“*“*) (D) oder das Kolumbarıum In der ehemaliıgen Herz-Jesu-Kirche In
Hannover-Misburg In Bıld des Weıizenfeldes (c)

)a

(a)

Y

(b)

http://bernd-foerster-steintechnik.de/diesign.htm. Vgl auch: Das Grabmal ist tot? Esen dıe S1gnmale! In
//www.bestattergewerbe.de/medienpo0l/AWT_m78_43000000010/AWT 20090321809.000000 1 742757.pdf.



Impressionen

;
%  %

(C)
An unterschiedlichen Bestattungsarten nn wikipedia ”:

Bestattungsarten

Erdbestattung rperspende erDestattung Luftbestattung

speziell üblich

.Onservieru

Beisetzungsarten ach Feuer]!  Ng

Seebeisetzung

ung auf Privatgru nd

Bau mbeisetzung
eisetzung

Beisetzung

Beisetzungsarten ach Erdbestattung

Dazu kommt CIn wachsendes Angebot Internet-Friedhöfen und Online—Trauer-Seiteni 16.

15 http://de.wikipedia.org/wiki/Bestattung.
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Bbestattungs(un)kultur
Ze stellt sıch also die aktuelle rage nach elıner Bestattungskultur als Spiegel des

Zeıtgelstes. Das dıesbezügliche Rıten-Monopol der Kırchen löst sıch auf, wobe!l dıe edeu-
tung der Trauer(-arbeıt), verbunden mıt der rage .„„Wann lernt der Mensch ndlich
jeben ” zunımmt.

DıIe postmodernen Irends der Indıvıdualıität, Subjektivıtät und Säkularıtä: beeinflussen
auch dıe Begräbniskultur:; Personalısıerung und Privatisierung der 5Symbolhandlungen wırd
zunehmend eingefordert, Konvention und Tradıtion wırd Urc Inszenierung und Optıon
abgelöst.

DiIie Trauerfeier soll einem persönlıchen Erinnerungsfest werden: damıt dıies elıngt,
sınd Bestattungsunternehmen mıt einem multiprofessionellen eam (Rıtendesigner, PSy-
chologen, ] rauer-Selbsthılfegruppen zunehmend gefragt.

Liturgische Präsenz
Dieser Hıntergrund macht 6S also notwendig, dass sıch dıe Kırchen iıhrer Identität eutlıc

bewusst SINd., nıcht zuletzt In der Feler der Begräbnislıturgie authentisch und prasent
se1n, damıt sıchtbar wird, Wds sıchtbar werden soll

„Keıner VONN unNns ebt sıch selber, und keıiner stirbt siıch selber en WIr. en WIT
dem Herrn. sterben WIr, sterben WITr dem Herrn WIT en oder ob WIT sterben, WITr
gehören dem Herrn“ (Röm 14,71)
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